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An unsere Leser!

Nie sind die politischen Ereignisse überstürzender ein¬
ander gefolgt, nie haben in wenigen Tagen , ja oft in wenige
Stunden einschneidendere Veränderungen stattgefunde, als in
unserer heutigen, bewegten Zeit . Einrichtungen von jahr¬
hundertelanger Ueberlieferung sind verschwunden, wie wenn
sie nie bestanden hätten. Ueberall ist neues im Entstehen,
unsere Staats -, Verwaltungs- und Wirtschaftsformen werden
künftighin von den früheren völlig verschieden sein. Und
das Volk selbst soll in Wahlen indirekt darüber entscheiden,
wie diese neuen Formen beschaffen sein werden. Gewal-
tiges steht auf dem Spiel!  Männer und Frauen
werden die Verantwortung tragen für die Grund¬
lagen, in denen unseres Volkes Wohl und Wehe
auf Jahrzehnte oder Jahrhunderte hinaus verankert sein soll.
Ta heißt es unterrichtet sein über die Ziele und Bestrebungen
der politischen Richtungen. Hier will der '

„Limburger Anzeiger"
seinen Lesern ein getreuer Führer und Gefährte sein.
Ohne Ms aus das Programm einer bestimmten
Partei festzulegen, will er in Aaren Bildern die neuen
Pläne und Vorschläge seinen Lesern darlegen, ihren Wert oder
Unwert beleuchten und dabei des Guten nicht vergessen,
was im Alten war und in die neue Zeit hinübergerettest
werden muß. Ueber alle politischen Ereignisse in der Nähe
und Ferne will er seine Leser dauernd auf dem Laufenden
erhalten ..

Die im „Limburger Anzeiger" erscheinenden amtlichen
Verordnungen der Regierungs- und Kommunalbehörden wer¬
den im kommenden Vierteljahr wieder besonders zahlreich sein.
Ihre Kenntnis ist für jeden Staatsbürger eine unumgängliche
Notwendigkeit.

Eine unliebsame Unterbrechung bei der Zustellung unseres
Blattes beim Jahreswechsel kann unter den erschwerten posta¬
lischen Verhältnissen nur durch schleunige Bestellung ver¬
mieden werden.

«erteilt den ..Limburger Anzeiger “.

(rtu Befehl Pershings.
Berlin, 27. Dez. (W.T^ .) General Pershing erließ

an die dritte Armee, die als Besatzungsiruppe in Aussicht ge¬
nommen worden ist, folgenden Befehl : In Anbetracht der
außergewöhnlichen Umstände, unter denen dieser Teil der-Be¬
satzungsarmee und die auf deutschem Gebiet weilenden ameri¬
kanischen Erpeditionsstreitkräfte dienen, wünscht der Oberst¬
kommandierende den Offizieren und Mannschaften die Erwar¬
tungen zur Kenntnis zu bringen, die er inbezug auf ihr Ver¬
halten hegt. Ihr seid nicht als Plünderer oder Bedrücker
gekommen, sondern nur als der ausübende Arm einer starken
freien Regierung, deren Absichten dem deutschen Volke ge¬
genüber von Wohlwollen erfüllt sind. , Während unserer Be¬
setzung' steht die Zivilbevölkerung unter dem besonderen Schutz
der Pflichttreue und Ehre der amerikanischen Armee. Tes-
halb ist es der Zweck dieses Befehls, sich direkt an Euren Stolz
zu wenden und an Eure Eigenschaft als Vertreter einer mach
tigen und rechtschaffenen Nation . In der festen lleberzeugung,
daß Ihr Euch in Euren Beziehungen zu der deutschen Be¬
völkerung so verhalten werdet, daß sie Euch und das Land,
das Ihr zu vertreten die Ehre Habit, achtet, obwohl Ihr zw
ihnen als erobernde Armee kommt, werdet Ihr keinerlei Ucbel-
wollen den Bewohnern gegenüber an den Tag legen; anderer¬
seits seid Ihr gegen ein Verhalten gewarnt, das sich mit Eurer
Stellung als der ausübende Arm einer Militärmacht nicht
verträgt . Solange der Kriegszustand anhält , bleibt Deutsch¬
land ein feindliches Gebiet und dürft Ihr keine vertraulichen
Beziehungen zu seinen Bewohnern unterhalten . Ein würdiges,
zurückhaltendes Benehmen muß stets Eurerseits beobachtet
werden. Ls ist nichr anzunehmen, - aß irgendwie Plünde¬
rungen oder -Gewaltakte von Teilnehmern der amerikanischen
Streitkräfle begangen werden könnten; sollte sich jedoch jemand
vertrauenswürdig erweisen, so werden dessen Taten nicht
nur als Verbrecher gegen die Opfer angesehen, sondern als
entehrend für die amerikanische Armee und als direkte Be¬
schimpfung des Banners der Vereinigten Staaten . Sollten
solche lleberschreitungen Vorkommen, so werden sie mit den
härtesten Strafen unserer Militärgesetze bestraft.

Handwerkerprogramm der Deutschen demokra¬
tischen Partei.

D.P/K . Tie Deutsche Demorkatische Partei hat ihre
Stellung zu den Handwerkerfragen folgendermaßen pro¬
grammatisch formuliert:

Die Deutsche demokratische Partei , von dem Wert und
der Unentbehrlichkeit des Handwerks und Kleinhandels über¬
zeugt, fordert die Wiederaufrichtung des Han dwerks durch
Zuführung von Arbeit und Kredit . Zur dauern¬
den Erhaltung eines kräftigen gewerblichen Mittelstandes
verlangt sie weitgehende berufliche Selbstverwaltung, frei¬
heitlichen Ausbau der Handwerkskammern, Innungen und
sonstiger Berufsverbände, freie Bahn für die Entfaltung des
Genossenschaftswesens, Aenderung des öffentlichen Verdin¬
gungswesens auf der Grundlage des angemessenen Preises,
ausreichenden Schutz gegen den Wettbewerb der Gefängnis¬
arbeit und der öffentlichen Regiebetriebe, Hebung der tech¬
nischen und kaufmännischen Leistungsfähigkeit des Handwerks
Aufrechterhaltung der Handwerkslehre, Berufsbeatung und
Lehrstellenvermittlung, Mitwirkung der Berufsvertretungen
am Fach,- und Fortbildungsschulwesen, Meisterkurse. Die
zur Wiederaufnahme der Bautätigkeit erforderlichen Mäh?
nahmen sind schleunigst zu treffen.

In Berlin nimmt man keine ** an.
Berlin,  24 . Dez-, Tie Arbeiterräte roß-Berlins

traten gestern zusammen, um einen neuen D :zgsrat für
Groß-Berlin zu wählen. Verbunden wurde dam.t die Be¬
richterstattung über den Kongreß der Arbeiter- und Soldaten¬
räte . Es gab dabei viel Lärm und kam schließlich auch zu
Tätlichkeiten. 'Vor allem wurde auf die Mehrheitssozia¬
listen geschimpft, die die Erwägungen über die verschiedenen
Anträge gut einererziert hätten. 'Aber, so bemerkte ein
Redner drohend, die Unabhängigen hätten es satt, die Prügel¬
naben für die Volksbeauftragten zu sein. Mit der̂ Soziali¬
sierung sei es den Mehrheitssozialisten gar nicht ernst. Ihre
Politik sei nur auf den Schutz des Bürgertums eingestellt.
Besonders heftig äußerte sich Herr Richard Müller vom
Vollzugsrat der seinerzeit gejagt hat, daß nur über seine
Leiche der Weg zur Nationalversammlung gehe. D.er Reichs¬
kongreß sei zum politischen Selbstmörderklub geworden und
die Nationalversammlung bedeute das Ende der Räteregie¬
rung. In der Sitzung des Kongresses habe keine revolutionäre
Stimmung geherrscht. Als hier ein Teilnehmer „Gott fei
Dank" rief, kam es zu Tätlichkeiten gegen den Zwischenrufer,
und es gab erst Ruhe, als der Wähler aus dem Saal ent¬
fernt worden war . Dann fuhr d,er Redner fort , wenn das
große Meer von Blut und Tränen nicht noch toeiter steigen
solle, müsse man mit der großkapitalistischenOrdnung auf-
räumen. Die jetzigen Streiks seien Ausflüsse der augenblick¬
lichen Verhältnisse und die ersten Wellen einer zweiten kommen¬
den Revolution . Wenn die Nationalversammlung den Ar¬
beiterräten alles aus der Hand nehme, werde das Prole¬
tariat die Mittel finden, die Macht wieder an sich zu re>ßen.

Eine Regieru«<sikrists
B er l i n , 27. D«z. Die  Stellung de » deutschen

Negierung gilt in ein eingewcihten Kreisen als er¬
schüttert.  Wie die „Freiheit", das Organ der Berliner
Unabhängigen, mitteilt, ist eS bereit- vor einigen Tägen im
Kabinett zu Meinungiveischiedenheilen gekommen tder die
Auslegung der Beschlüsse, die der Reichskonxi'ß der A.< und
S Räte zu den Korderungen der Soldat,» gefaßt hat. Dieie
latent« Kavinettskrise ist nun durch die Vorgänge der letzten
Tage vcrschä»ft worden und mau prophezeit dem Kabinett
EbertHaase«ine Lebensdauer, tie nur »och nach Stunden
zählt. Was die allernächste Zukunft bringt, ist im Augenblick
noch nicht zu sagen. Mau glaubt, daß die Regierung zurück
trete» und dem Aeutralrat, der für Freitag einberuscn ist,
iu einer Vollsitzung die Btlduag einer neuen Regierung über
laßen werde. Soll!« dem Zcntralrat diese Bitoung nicht>»'
kürzester Frist gelingen, so will gleichwohl das NaGn It di«
Geschäfte nicht weiterführen, sondern die ganzeR g,eruvgsge-
walt für diese Zeit dem Zrntralrat überlasse». Das Kaviuett
hielt am gestrigen Tage eine Sitzuug ab, die sich vis in die
Nachtstunde» Dinzog. Wie man hört, hat General Lequis,
unter dessen Kommaudo die Gardetruppe« gegen die Matrolen
zu kämpfen hatten, den Abschied bekomme»; fern Nachfolger
ist tm Sugendltck noch nicht bekannt.

Pr «utzen.
Merlin,  25 . Dez. (W.T .B .) Die preußische Regierung

erläßt folgende Bekanntmachung: Tie .Verleihung von Orden
findet nicht mehr statt, doch ist es jedermann gestatket, die
früher verliehenen Orden, insbesondere auch Kriegserinne¬
rungszeichen weiter zu tragen . Eine Verleihung von Titeln
findet ebenfalls nicht mehr statt . Verliehene Titel können
weitergeführt werden . Für die .Beamten wird eine Neu¬
regelung der Amtsbezeichnungen im Anschluß an die in
Aussicht stehende Reform des Beamtenrechts und der Besol¬
dungsverhältnisse vorgenommen. Bis dahin bleiben für sie
die bisherigen Bestimmungen über die Amtsbezeichnungen
bestehen. f, l

Bis Tr»r»n«ugsbestreb»« gen.
Berlin,  27 . Dez. (W .T.B .) In de. letzten Sitzung

des Kreistages von Ratibor ergriff vor Eintritt in die Tages¬
ordnung Fürst Lichnowsky das Wort , um . gegen die Los¬
trennung deutscher Gebietsteile, insbesondere des Kreises Ra¬
tibor, vom Deutschen Reiche Stellung zu nehmen. Nach
einer eingehenden vergleichenden Ausführung Wer die Lage
Deutschlands. Polens , Oesterreichs, des tschechischen Staates
und Böhmens, schlug er folgende Entschließung vor : „ Ange¬
sichts der Bestrebungen, die sowohl von polnischer wie tsche¬
chischer Seite darauf ausgehen, Oberschlesien vom preußischen
Staate und dem Deutschen Reiche loszulösen und so nament¬
lich den Kreis Ratibor zwischen Polen und Tschechen zu teilen,
spricht der Kreistag einmütig den Ratschluß aus, sich einer
etwaigen Teilung und Loslösung zu widersetzen und nach wie
vor bei Preußen und Deutschland verbleiben zu wollen, dq
er in diesem Verbände allein die Voraussetzungen erblickt für
das zukünftige Gedeihen des oberschlesischen Volkes ohne
Unterschied der Konsession und Sprachen." Die >Entschlie¬
ßung wurde mit einem Zusatz, betreffend den militärischen
Schutz Oberschlesiens einstimmig ängenommen.

Der Mittellandkanal.
Berlin,  25 . Dez. In der „Deutschen Allgemeinen.

Zeitung wird aus Magdeburg mitgeteilt, die Regierung habe
beschlosien, mit dem Bau der Strecke Hannover-Peine des
Mittellandkanals als Notstandsarbeit sofort zu beginnen. Ter
Entschluß fei vom Gesamtministerium gefaßt und werde gls
endgültig angesehen. ,
«in Aufruf der « tfatz Lothri»ge» Autonomiste«.

.München,  25 . Dez. Eine Gruppe in München an¬
sässiger Elsaß-Lothringer erläßt eine Kundgebung zur Bil¬
dung"einer elsaß-lothringischen Autonochistenpartei. In dem
Ausruf heißt es : „Wir verlangen unsere volle politische Un¬
abhängigkeit, wie wir sie bereits im 13. Jarhundert 'n den
„fteien Städten " besessen HWen. Frei wie die Schweizer
wollen wir in unserer Heimat leben,. Wir sind fest davon
überzeugt, daß wir unser Ziel erreichen werden, denn Groß¬
britannien und Nordamerika haben sich andauernd für das
Selbstbestimmungsrecht ausgesprochen. -Dieses Wort muß ge¬
halten werden. Was die Polen und Tschechen erreicht haben,
kann uns niemals vorenthalten werden. Tie ganze Welt
muß willen, daß wir kein „Kammerdienerstand" find, der dem
jeweiligen Sieger zu.Füßen Mt . ' Wir protestieren im Namen
des elsaß-lothringischen Volkes gegen den Entschluß des Land¬
tags , der dem Entschluß des Volkes nicht entspricht. Elsaßst
Lothringen den Elsaß-Lothringern.

Kein Verkehr mit Elfatz-Lothriuge«.
Berlin,  26 . Dez. (W.TsB . Amtlich)  Der Ver¬

kehr mit Elsaß-Lothringen ist. zurzeit völlig unterbrochen. Amt-
liche Schritte zwecks Erlangung vov Nachrichten über den
Verbleib oder das Ergehen dort verbliebener Personen, wegen
Erteilung der Ausreiseerlaubnis an solche Personen oder
wegen Wiedererlangung von Privateigentum aus Elsaß-Lo¬
thringen können daher einstweilen nicht unternommen wer¬
den, so daß Anträge auf amtliche Vermittlung in Angelegen¬
heiten dieser Art gegenwärtig zwecklos sind. Es steht aher
zu hoffen, daß die Sperre in absehbarer Zeit wieder auf*
gehoben oder daß eine anderweitige Verkehrsmöglichkeit ge¬
schaffen wird. Sobald dies der Fall ist, wird näheres!
darüber durch die Zeitungen bekannt gegeben.

Die wahre Strmmuug im « lfatz
Be ^ äMs726 . Dez. Der Empfang Poincares in Straß¬

burg, der von der französischen Presse als sirbelnde Hingäbe
der elfässisiben Bevölkerung an Frankreich ausgelegt wurde,
war in Wirklichkeit nur eine zur Täuschung der Außenstehenden
geschickt inszenierte Maskerade . Bekanntlich wurde die große
Beteiliguno von jungen Leuten in elsässcher Tracht als ein
besonderer' Beweis für die Zustimmung der Landbevölkerung
für de» Anschluß an Frankreich erwähnt . Wie wenig die
'Bauernbevölkerung an dem Empfang und den Feierlichkeiten
in Wirklichkeit beteiligt war, zeigt die verbürgte Nach¬
richt,  daß nur sechs Bauerndörfer durch Abordnungen in
Straßburg vertreten waren und sich dazu auch nur deshalb
hergegcben hatten, weil sie heim Einzug der französischen
Truppen nicht geflaggt hatten und nun Repressalien seitens
der französischen Regierung befürchteten. Das Geld spielte
natürlich auch eine' Rolle. Jedes Bauernmädchen erhielt
10 Mark den Tag ; im übrigen stammten sie, die in oft ganz
lächerlichen, unechten Phantasietrachten das elsässische Land¬
volk darstellen sollten, entweder aus den Bürgerkreisen der
Stadt Straßburg oder aus den 'Städten Frankreichs. Wie
man offen erzählt, find zu diesem Zweck 500 ftanzösische
Mädchen aus Frankreich herbeigöholt und kostümiert worden,
und dazu schreibt die ftanzösische Presse : „Le Plebiscite,
le voila." — Daß die Franzosen es nötig haben, mit solchen
Mitteln zu arbeiten, zeigt erneut, daß die Stimmung der
Volksmehrheit im Elsaß keineswegs auf Seiten Frankreichs
steht und daß jede Regelung der politischen Verhältnisse des
Landes ohne vorheriges Plebiszit eine unerhörte Vergewal¬
tigung der Bevölkerung bedeuten würde.
W1» es 1« unseren Gefaugeuenlaqer « ausfieht.

Berlin,  25 . Dez. (W .T.D .) In Cpaa verlas der
Vertreter des Kriegsministeriums mehrere Meldungen, nach



denen die von der Entente vorgebrachten Behauptungen über
mangelhafte Verpflegung und Unterbringung usw. der nach
den Lagern Hameln, Friedricksfeld und Gießen entsandten
Aerzte und Eeneralstabsoffiziere unwahr sind.

yür die deutfchen KröegsgefauAtnen.
Berlin,  25 . Dez. Tie Abteilung für Kriegsgefangene

vom Roten Kreuz veranlaßte das Internationale Komitee
vom Roten Kreuz in Genf, das amerikanische Rote Kreuz
dringend zu ersuchen, sich für eine baldige Rücksendung aller
deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten bei den Re¬
gierungen der beteiligten Staaten aufs wärmste zu ver¬
wenden. . r ,

U»s»re 8ebe « smittclversvrgi »« g.
Zürich,  26 . Dez. Ter Sonderkorrespondent der „New

Pork World" in Paris meldet: Der amerikanische Le¬
ben smitteIkon trolleur Hoo 'ver  hat Wilson einen
Bericht über die LebensmittellageDeutschlands unterbreitet«
in dem er sagt: Die Lage ist schlecht, aber nicht wie die Deutschen
sie darstellen. Er befürwortet die Aufrechterhaltung des be¬
reits angekündigten Programms der Vereinigten Staaten, wo¬
nach zunächst die Alliierten, dann die Neutralen und erst in
letzter Linie die feindlichen Länder mit Nahrungsmittelnver¬
sorgt werden. Was die feindlichen Länder betrifft, wird
Deutsch-Oesterreich vor Deutschland versorgt werden müssen,
da die Lage in Deutsch-Oesterreich erheblich, schlechter ist als
im deutschen Reiche selbst.
Die »« glifchei» Arbeiter gegen eine Einmischung

in Rnhtanv.
Berlin,  25 . Dez. (W.T/B .) Nach einer Berner

Meldung der Berliner „Vossischen Zeitung" wird in Eng¬
land die Agitation gegen die Einmischung in Rußland, für
welche laut „Manchester Guardian" bedeutende englische
Streitkräfte bereit stehen, von den Liberalen und der Arbeiter¬
partei Englands mit steigender Erbitterung fortgeführt. Gal-
laghe (Arbeiterpartei) erklärte in Glasgow, die englische Ar¬
beiterschaft werde dieser Einmischung nicht ruhig zusehen.
Flugblätter würden unter die englischen Truppen an der
Murmanküste verteilt, die sie hoffentlich dazu bringen, sich
nicht in einen Kampf gegen die Bolschewisten einzulassen. Das
liberale Unterhausmitglied King beschuldigt in einer Schr'ft:
„Warum geht das Schlachten in Rußland weiter?" die
Alliierten, sie beabsichtigten, das neue Rußland zugunsten
des Kapitalismus zu zermalman. ^

Die belgische Arbeiterpartei.
Brüssel,  26 . Dez. (Reuter.) Das belgische sozia¬

listische Blatt „Le Peuple" beantwortet den Appell der hol¬
ländischen sozialdemokratischen Zeitung „Het Volk" an die
belgische Arbeiterpartei, daß sie sich der Annektion eines Testes
von Holland widersetzen möge, mit der Versicherung, daß die
belgische Arbeiterpartei gegen jede Annektion sei und daß ihr
das Selbstbestimmungsrecht der Völker heilig wäre.

Wie Ame »ika vem »»ilWe »t.
Amsterdam,  23 . Dez. (W.T.B .) Das niederländische

Pressebüro „Badic" meldet aus Washington: Generalstabs¬
chef March teilt mit, daß jetzt von den in den Vereinigten
Staaten befindlichen Landstreitkräften täglich 39000 Mann de-
nmbilisiert werden.

Was Kaustsktz gesagt haben soll.
Rotterdam,  23 . Dez. (W.T.B .) Nach dem Nieuwe

Rotterdamschen Couranl" meldet der Berliner Korrespondent
der „Daily News", daß er eine Unterredung mit Kautsky
gehabt habe, der in den Archiven des Auswärtigen Amtes
Nachforschungenüber die Cchuldfrage anstelle. Nach Kautsky
verteile sich die Schuld stufenweise folgendermaßen: 1. Auf
den Kaiser und Kronprinzen, 2. auf Ludendorff und Tirpitz,
3 . auf die kaufmännischenMagnaten, 4. auf die Alldeutschen.
Was England betreffe, so sagte Kautsky, daß die dortigen
Archive wahrscheinlich ergeben würden, daß Lichnowsky richtig
vorgegangen sei. In einem späteren Bericht bestreitet Kautsky
derartige Aussagen gemacht zu haben. RedI

Die englische See Schiffahrt.
L on d o n, 26. Dez. (WD .B .) Meldung des Reuter-

schen Büros. Der englische SchisfahrtskontrolleurMaclay
sprach sich einem Vertreter der „Daily Mail" gegenüber
sehr hoffnungsvoll über die Zukunft der britischen Schiff¬
fahrt aus. Er sagte: Wir werden zweifellos unsere frühere
Vorherrschaft aufrecht erhalten, es ist sogar möglich, daß
mancher von unseren gegenwärtigenMitbewerbern in einigen
Jahren frvh sein werden, die Schiffe an uns zu verkaujen,

die sie jetzt bauen, um uns zu verdrängen. Augenblicklich
werden in drei Monaten je 500000 Tonnen Schiffsraum
fertig gestellt; aber diese Leistung muß noch vergrößert
werden. 147 Einheitsschiffe find in Fahrt, 185 weitere sind
vom Stapel gelaufen. Unmittelbar nach Unterzeichnung des
Waffenstillstandes wurde eine große Anzahl von Handels¬
schiffen durch die Kriegsmarinefreigegeben und die in der
Ostsee abgeschnitten liegenden 250 000 To. wurden verfügbar.
Eine große Flotte ist nach Australien gefahren, um Weizen und
Lebensmittel zu holen, mit denen die hortigen Lagerhäuser
überfüllt sind. In kürzester Zeit werden wird die neutralen
Handelsschiffe, die in unserem Interesse fahren, von "ihren
gegenwärtigen Verpflichtungen entbinden.

Lokaler und vermischter Teil.
SimburJj,  den 28  Dezember 1918

*** Deutsche Bolkspartei . Die gestrige Wähler-
veriammlung der Deutschen Volkspartei war trotz man¬
gelhafter Bekanntmachung sehr gut besucht. Näherer Bericht
folgt in der Montagsnummerd. Ul.

*** Das Versicherung samt Limburg  gibt be¬
kannt, daß vom 1. 1. 1918 ab , auch die Empfänger von
Altersrenten  die monatliche'Teuerungslagevon 8 Mark
erhalten.

*** Der Volksspe nde für Kriegsbeschädigte
(Ludendörff-Spende), sind, wie aus dem ganzen Reich, auch
aus dem RegierungsbezirkWiesbaden namhafte Beträge
zugeflossen. Das große Ergebnis der Volksspende übersteigt
bei Weitem die Ergebnisse aller bisherigen Kriegswohlfahrts¬
sammlungen und konnte nur erzielt werden, weil alle Kreise
des Volles im Gefühl, daß jeder nach seinen Kräften für
die Kriegsbeschädigten eintrelen muß, einmütig zusammen
standen. Abgesehen von der Industrie und dem Handel, aus
denen der Spende hohe Beträge zuflosfen, verdient besonders
die Mitwirkung der breitesten Schichten der Bevölkerung
hoch stc A n er ke nn un g. Durch die vielen kleinen Gaben,
die vielfach nur unter erheblichen Opfern möglich waren, sind
der Spende glänzende Erfolge gesichert worden. Besonders
herzlicher Dank gebührt allen den zahlreichen in der Sammel¬
arbeit tätig Gewesenen  für ihre selbstlose hingehende
Tätigkeit. Unmöglich ist es allen Mitarbeitern einzeln Zu
danten . Ter schönste Tank für alle, die an dem Zustande¬
kommen des großen Liebeswerkes mitgewirkt haben, wird das
Bewußtsein bleiben, für die Bedauernswerten Opfer des
furchtbaren Krieges einen lange fortwirkenden Segen ge¬
stiftet zu haben. Der Landeshauptmann.

— Frankfurt, 21. Dez. Die Abgrenzung der
Brückenköpfe  Köln , Koblenz und Mainz stößt in der
Durchfiftruiig vielfach nur Urnuttäzlichkeitrn, auf welche d e
deutsche Waffenst!llstandskommissi.m verichicdcntlich. hirnvies.
Die Alliierten unterbreiteten daraufhin ihreiseits un hrfach
Vorschläge, um eine zweckmäßige, drn praktischen Bedürfnissen
entsprechende Regelung herbe,zuführen Daraufhin wurde
gestern der interalliierten Kommission in Spaa folgende Note
dnrch den deuischen Vertreter übermittelt: D :e deutsche Re¬
gierung ist m,t dem Vorschlag einorrjitandeu. den engen
Streifen zwischen den Brückenköpfen Mainz und Koblenz in
die Brückenköpfe einzubeziehen. Sie stimmt auch der Linie
Michelbach Allcndorf als Ostgrenze des Koblenzer Brücken¬
kopfes im allgemeinen zu, wünscht jedoch, daß Ortschatten,
wie Eisighofen, Doersdorf, Berghnus-n. die eine gute Verbin¬
dung in das neutrale Adiek haben, ohne das besetzte Gebiet
zu berühren, nicht besetzt werden Diese Forderung entspricht
der Begründung der Note 111/g, wonach dir Hauptgrund
für die Erweiterung der Brückenköpfe die fehlende Verbindung
sein sollte. Für oie genannten Ortschaften trifft diese Be¬
gründung nicht zu. Die E nzelheiten werden örtlich zu rege!«
sein. Die deutsche Regürung beantragt als Ausgleich zu
dietem Entgegenkommen, daß die Vororte Frankfurts bis ein¬
schließlich Höchst aus dem Brückenkopf herausgenommen
werden Dies ist im Interesse b»S ArbeitervcrkchrSdringend
erwünscht.

Eingesandt.
Lfmburg,  den 26. Dezember 1918. Wenn ein An¬

hänger der demokratischen Partei in einem „Eingesandt" in
Nr. 297. des „Limburger Anzeigers" für nötig hält, einen
Popanz zurecht zu machen, indem er sich die Verschmelzung

der Nationalliberalen und des Zentrums in dem hiesigen
Wahlbezirk zusammenphantasiert, so wollen wir ihm dieses
Vergnügen nicht stören. Es ist ja ohnehin hie Zeit der
Räubergeschichten. Wenn aber Per Einsender versucht, mit
diesem Popanz Bauernfängerei nationalliberalerStimmen zu
treiben, so ist das um so mehr zu verurteilen, als die Demo¬
kratische Partei bei den angebahnten Einigungsverhandlungen
die Nationalliberalen geradezu mit Fußtritten zhrückpestoßen
hat und auck der Einsender im Eingang seiner Aussknander-
setzung nur Hohn und Spott für die Nationalltberalenübrig
hat. Zn diesem Verfahren scheint mir dieselbe niedere
Einschätzung der ehrenhaften Gesinnung auch des Gegners
zu liegen, die einer der anerkannten'Führer der Demokratie,
Herr Professor Weber, an den Tag legte, als er es für
geboten hielt, auf Kellnerspitzelgerede hin, ohne gewissenhafte
Nachprüfung, unbescholtenen Männern öffentlich"die Ehre
abzusckneiden, indem er sie des Vaterlandsverrates beschul¬
digte. Wenn die Verächtlichmachungdes politischen Gegners
zum neuen, demokratischen Geist gehört, so scheint mir dieser
neue Geist eine sehr zweifelhafte Errungenschaft. Zm Ernste
geredet, es scheint mir jetzt für alle Anhänger bürgerlicher
Parteien richtiger zu sein, unter Achtung ihrer gegenseitigen

, politischen Ueberzeugung bei ihren Parteioorständenfür die
Vereinigungder bürgerlichen Wahlvorschlägee-nzutreten̂ als
fick ein Vergnügen daraus zu machen, den Gegner zu ver¬
spotten oder ihm niedrige Motive seines Handels unterzu-
schieben. Freilich scheint die demokratische Partei für brefe
Sammlung des Bürge/tums nicht zu haben ftu fein, da z. B.
der Bezirksvorstand für Westfalen einstimmig die dort ange-
sircbte Sammlung abgelehnt hat.

Gottesdienstordnung für Liinvurg.
Katholische Gemeinde

Sonntag in der Weihnachtsoktav, den 29. Dezember 1918.
Zm Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 8 Uhr 10 Min.

Kindergottesdienst mit Predigt; um 9y2 Uhr feiert. Hochamt
mit Predigt. Nachm. 2 Uhr Rosenkranzandacht.

Zn der Stavtkirchr7, 8 und 11 Uhr hl. Messe, die zweite
mit Gesang, letztere mit Predigt. Nachm. 3 Uhr Komplet.

In der Hospitalkirche um 6 Uhr hl. Messe; um 8 Uhr
hl. Messe mit Predigt oder Amt.

Zn der Sophienkappelle dss Heppelstiftes um 8y2 Uhr
hl. Messe.

An den Wochentagen: Im Dom um 6y2 Uhr Frühmesse.
Zn der Stadtkirche um 7% und 8y2 Uhr hl. Messen. Zn
der Hospitalkirche um 73/4 Uhr hl .Messe. Zn der Sophien¬
kapelle des Heppelstiftes um 6y2 Uhr hl. Messt.

Montag 73/4  Uhr im Dom feiert. Amt nach Meinung.
Dienstag: Silvester. Nachmittags 4 Uhr Gelegenheit

zur hl. Beichte. Abends 6 Uhr im Dom feierl. Zahres-
schlußandacht mit Predigt.

Evangelische Gemcindc
Sonntag nach Weihnachten, den 30. Dezember 1913.
Vormittags 9 Uhr Predigtgottesdienst, Dekan Obenaus.

Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienst Dekan Obenaus. ,Die
Amtswoche(Taufen und Trauungen hat Hilfsprediger Grün.

Amtlicher Ceil
(Nr . 300 vom 28 Dezember 1918*

Belanntmaftung.
Nr. Bst. a. 1125/11. 18. K, R. A.

Betrifft : Eistn'bewirtf,Haftung.
Ter gestrige Erlaß Nr. 1., 11. 18. DM !. A. enthält fol¬

gende Bestimmungen:
„Bei Eisenwirtschaft Verwendungsverbote und Freigabe¬

verfahren für Halb- und Fertigfabrikate aufgehoben. Einzel¬
heiten folgen. Bautenprüfstellen fallen fort."

Hiernach sind die nachstehend aufgeführten Bekannt¬
machungen mit sofortiger Wirkung außer Kraft gesetzt:
November 1916 E. 143'. 10. 16. K.R.A. Cinzellieferungs-

beschränkungen für Roheisen, Rohstahl, Halbzeug,
geschmiedete und gewalzte Fabrikate, Flußeisen, Flutz-
stahlformguß und Grauguß.

13 .Februar 1917: Stall . Tech. 5639. 2. 17. K. Z. 2. Einzel-
beschlagnahme und Bestandserhebungüber Gleis-
material und Betriebsmittel der Straßenbahnen.

27. September 1917: E. 19167 . 17. K.R.A. Beschlagnahme
von Stacheldraht und Bestandserhebung von Stachel¬
draht und Stacheldrahtmaschinen.

ves Kleides Klaffen.
Original-Roman von Elsbeth Borchart.

2) (Nachdruck verboten.)
„Schwer?" Ihr Atem ging ungestüm, und über ihre

Wangen lies ein heißes Rot —, „daß ich bei dir bleibenVdarf
— für immer—? Kann es etwas Schöneres für mich geben?

Zn den Augen des allen Freiherrn leuchtete es auf.
„Etwas Schöneres?" fragte er, „daß du auf alle Freu¬

den deines Alters rerzichten, ein schweres, arbeitsreiches
Leben an der Seite eines kränklichen mürrischen Onkels
führen mußt?"

„Nicht weiters Onkel." Mit einer ihr ungewohnten Lei¬
denschaftlichkeit drückte sie des Onkels Kopf an ihre Brust und
preßte einen Kuß auf seine Stirn. „Du bist der liebste.
gütigste Mensch unter der Sonne und du erfüllst mir nutz
meinen Herzenswunsch—"

„Deinen Herzenswunsch also", wiederholte er, während
es in seinen Augen eigentümlich auflllitzte.

„Kind — wenn nun aber jemand käme, der dich mir
wegholte — ich will deinem Glück nicht im Wege stehen."

Eine heiß« Blutwelle schoß in ihr Gesicht, aber sie ant¬
wortete läckelnd: '

„Sei ruhig, Onkel— es kommt keiner. Tu kennst meine
Erfahrungen," wehrte sie.

„Freilich," sagte der, Onkel zögernd, „aber — es konnte
dock einmal der Rechte sein und —"

' ..Vorläufig ist daran nicht zu denken,/' fiel iie rhm
ins Wort, „und wenn selbst— dich und Rotenfelde verlasse
üb darum nicht."

Mit einer schnellen Bewegung streckte er ihr die Hand
hin und in den alten Augen wetterleuchtete es wieder.

„So schließen wir unseren Patt . Du bleibst bei mir bis
an mein Lebensende?"

.-Ja !"
Fest und freudig klang es von des jungen Mädchens

Lippen.
„Ich danke dir — Jutta . Nun bin ich ruhig und froh,

und fühle ich neue Kräfte urkd neuen Lebensmut, dewn

das Leben hat jetzt wieder Wert für mich. Du fragtest mich
einmal — gleich zu Anfang wars —" brach er plötzlich
scheinbar das Thema ab, „warum ich nicht geiheiratet hätte
und ich antwortete dir damals, daß mich keine gemocht habe.
Das wolltest du mir nicht glauben, und — es ist auch nicht so.
Ter reiche Freiherr von Lichtenstern, Besitzer von Rotenfelde
und einer großen Güterkompleres, war wohl keine zu ver¬
achtende Partie, sondern ein viel begehrter Mann. Doch die
eine Einzige, die mich mochte, hinterging mich um eines an¬
deren willen und das — hatte ich nicht verwinden können.
Ich habe von allen Weibern nichts mehr gehalten und
wollte lieber einsam bleiben. Erst als du vor drei Zähren
nach Rotenfelde kamst, da ging mir das Verständnis auf, was
ich mein Leben lang entbehrt hatte. Da war es natürlich
zu spät für mich in der einen Beziehung,, aber du gabst

'mir reichlich Ersatz. Trotz meiner Jahre und meines grauen
Kopfes wurde ich noch einmal jung an deiner Seite, denn du
wurdest mir eine liebe Tochter, und ich habe dich lieb gewonnen
wie ein eigenes Kind. Deine Eltern werden mir nicht zürnen,
wenn ich dich noch eine Weile bei mir behalte. Deine Mutter.
Johanna, war mir immer eine liebe Schwester und auch dein
Vater wird nichts dagegen einwenden, denke ich."

. „Nein," sagte Jutta , „er wird es nicht", und ihre Ge-
danien flogen blitzschnell nach Hause zu dem lieben gütigen
Vater und der schönen sanften Mutter. ,/3ie hatten sich
wohl nicht gern von der ältesten Tochter getrennt, aber sie
hatten deren Wunsch als berechtigt anerkannt und erfüllt.
Einen Beruf hatte sie haben wollen, eine freie, frische Tätig¬
keit, die ihr Glück und Befriedigung gewährte. Auf andere
Weist, wie sie es wohl gern gewünscht hätten, war ihr beides
nicht zuteil geworden. Sie hätten alles getan, um ihrem
Kinde Gelegenheit dazu zu geben, aber ihre Bemühungen
waren erfolglos geblieben. Jutta hatte darin nicht ihr Glück
gesehen, oder doch es nicht dallei gefunden. Als Oberften-
tochter, umschwärml und gefeiert von den Offizieren aus ihres
Vaters Regiment, war sie eine Königin der Bälle und Feste
gewesen. Tie Huldigungen hatten sie anfangs berauscht, be¬
sonders als der staatliche, schneidige Adjutant ihres Vaters
sich um ihre Gunst bemühte und ihr eifrigster Anbeter wurde.
Ta hatte ihr Herz zuweilen höher geschlagen und sie halte aus

das gehofft, was jedem gediegenen jungen Mädchen als End¬
ziel vorschwebt. Dann kam der jähe Umschlag.

Ihr Vater nahm den Abschied, einer geringfügigen Sache
wegen, die beim Militär oft bestimmend wirkl, und mit
einem Schlage schwand die Zauberwelt um sie herum, und
sie fand sich in nüchternster, enttäuschenderWirklichkeit. Eine
kurze Zeit konnte sie sich noch darüber hinwegtäuschen lassen;
man brach nicht brüsk, sondern allmählich die Beziehungen
ab, doch bald hatte der pensionierte Oberst und seine Familie
aufgehört, eine Rolle in der Gesellschaft zu spielen. Einer
nach dem andern zog sich zurück und als auch der ehemalige
Adiutant seine Huldigungen einstellte, da kam es' ihr zur
bitteren Erkenntnis, daß sie zumeist der Oberstentochter und
nicht ihr persönlich gegolten hatten, und daß er wohl nie
daran gedacht hatte, um das vermögenslose Mädchen zu
werben. Sie hatte den Schmerz bald überwunden, denn ihr
Herz hatte nicht zuviel mitgesprochen, aber der Druck schwand
doch erst von ihrer Seele, als sie mit den Eltern und der
um sieben Jahre jüngeren Schwester nach Berlin übersiedelte.
In der Großstadt wurde man wieder Mensch, da war man
nicht klassifiziert— da konnte man seine ureigenste Person
einsetzen. Lieselotte, die Fünfzehnjährige, die noch keine Er¬
fahrungen hinter sich hatte, trat sofort mit vollem Eifer ein.
Sie besuchte ein Gymnasium und wollte später studieren.
Jutta mit ihren zweiundzwanzig Jahren war darüber hinaus,
aber etwas anderes lebte in ihr. Wenn sie mit ihren Eltern
zum Besuch beim Onkel Rupprecht auf Rotenfelde gewesen
war, dann hatte das Landlellen einen starken Reiz auf sie
ausgcübl. Sie war in all« Ställe gelaufen, hatte sich für
Viehzucht interessiert, für die Milchwirtschaft, die Butker-
und Käsebereitung und nicht zum mindesten für die blühen¬
den Blumen im Park, die Bäume und Wälder, Den Obft-
und Gemüsegarten und die Felder. Wenn sie dann wieder
heim mußte in die Stadt war sie traurig geworden, und
ihre Sehnsucht ging zuerst unbewußt, dann bewußt nach
Notenfelde zurück. Beim letzten Besuche vor Drei Jahren
mar dieses Empfinden so übermächtig, daß in ihr der Entschluß
reifte, sich der Landwirtschaft zu widmen.

(Fortsetzung folgt.f



10 Oktober 1917: E. 50. 8. <17, LHR.A. mit Nachtr. Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung von Stab -, Form-
uno >Moniereijen, Stab - und Formstahl, Blechen und
Röhren aus Eisen und Stahl , Grauguß, Temper¬
guß, Stahlguß . *

20. Oktober 1917: Bst'. 200. 9. 17. Ks.RA, Beschlagnahme
und Bestandserhebung von eisernen Heizkörpern und
Zentralhe izung skes sein.

November 1917 : E. 452. 10. 17. K.R.A. Erzeugung des
Kriegsmaterials durch Eisen- und Stahlwerke.

Dezember 1917: Bst. m. 308. 12. 17, K.R.A. Einzelbeschlag¬
nahme von harten Stahldrähten.

Sämtliche seitens der Rohstahl-Ausgleichsstelle erlasse¬
nen Anordnung und Verfügungen insbesondere die Bestim¬
mungen des Rundschreibens Nr . 20 des Deutschen Stahlbundes
vom 1. 12. 16 und die für die Eilen- und Stahlgießereien^
grundlegende Verfügung der Rohstahl-Ausgleichsstelle vom
5. 4. 17 (Tgb.-Nr. 1. 1418' 3'. 17 IM . R. A. S . (1,214,
4 . 17. R. 21. ©.) werden gleichfalls außer Kraft gesetzt. Eides¬
stattliche Erklärungen, Bezugsscheine und Tringlichkeitsscheine
sowie sonstige, den Verkehr mit Eisen und Stahl regelnde
Vorschriften für Bezug und Lieferung kommen dadurch in
Fortfall.

Berlin, den 14. November 1918.
Reichsamt für wirtschaftliche Demobilmachung.

(Lemobilmachungsamt.)
K o e t h.

Lfd. Nr. der Zusammenstellung
Bst . 1000 = II D. 17 &VII S . 2b.
Bst . 3248.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 21/Dezember 1918.

Der Vorsitzende des Demb- hmackMngsausschusjes.

Bekanntmachung.
Nr . Bst*, a. 1126/11. 18. K, R. A.

Betrifft : Wumba-Bewirtfchajtang von Werlzeugmaschinen,
elektrischen Maschinen, Lolomobilen und iandw.rffchafMchrn

Maschinen.
Der gestrige Erlaß Nr .EDB. 242. 11. 13 Ti. M,A.

enthält folgende Bestimmungen:
„WumbwBewirtschaftung von Werkzeugmaschinen, elek¬

trischen Maschinen, Lokomobilen und landwirtschafilichen Ma¬
schinen wird aufgehoben. Einzelheiten folgen."

Hiernach sind die nachstehend aufgeführten Bekannt/
machungen mit sofortiger Wirkung unter Berücksichtigung der
Ausnahme unter Anmerkunĝ) außer Kraft gefetzt:
15. September 1916: 350. 7. 16, B . 5. betr. Regelung des

Handels mit Werkzeugmaschinendurch Beschlag-
, nähme, Meldepslickt und Preisüberwachung )̂.

21. November 1916: 3010. 10. 16 B . 5. betr . Bestands¬
erhebung von Werkzeugmaschinen.

1. Februar 1917: 973. 1. 17. R. II 2e. (L. M. V.) betr.
Bestandserhebung von landwirtschaftlichen Maschinen
und Geräten . - . ,

15. Juni 1917: 9090. 3. 17 9?.' III fl . betr. Beschlagnahme
und Bestandserhebung für elektrische Maschinen,
Transformatoren und Apparate.

20. Juni 1917 : 592. 4. 17 R II '4e. betr. Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Lokomobilen.

Sämtliche auf Grund obiger Bekanntmachungen erlasse¬
nen Anordnungen und Verfügungen unter Berücksichtigung der
Ausnahme unter Anmerkunĝ) werden gleichfalls außer Kraft
gesetzt. • ,

Durch besondere Urkunden belegte Einzelbeschlagnahmen
und Enteignungen von Gegenständen, welche zum Bereich
vorstehend aufgehobener Bekanntmachungen gehören, bleiben
in Kraft.

Als Ausnahme hiervon bleiben die Richtlinien über
die Preisbildung von Werkzeugmaschinen bis a.uf weiteres
bestehen.

Berlin , den 16. November 1918.
Reichsamt für wirtschaftliche Demobilmachung.

(Temobilmachungsamt.)
K,oeth. >

Lfde. Nr . der Zusammenstellung,
Bst.1000 = IIC . 6 und VII S . 12.
Bst. 3249. i i. i ' { /

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 21. Dezember 1918.

Ter Vorfipenüe des Temvbilmachungsausschusse; .

Belanntmachjung
der Reichsbekleidungsstelleüber Erweiterung der Freiliste.

, Vom 19. Dezember 1918.
2Iuf Grund der Bundesratsverordnung über Befugnisse

der Reichsbekleidungsftellevom 22. März 1917 (Reichs-
Kesehbl. S . 257) wird folgendes bestimmt:

§1 . In das VerzeichnisA (Freiliste) der Bekannt¬
machung der Reichsbekleidungsstelle über Aenderung der Frei¬
liste vom 13. Oktober 1917 (Reichs-Anzeiger Nr . 244)
werden ' die nachstehend aufgeführten Gegenstände ausge¬
nommen :

21. Fertige Frauen- und Mädchenwintermäntel oder
-umhänge,

22. Fertige Tisch-, Kommoden-, Flügel- . oder ähnliche
Decken,

23. Billrothbatist , Aegirin, . Schlangenhaut, Regenhaut
und daraus hergestellte Gegenstände.

§ '2. Diese Verordnung tritt am 19. Dezember 1918 in
Kraft . ,

Berlin , den 17. Dezember 1918.
Neichsbeüeidungsstelie.

I . 33j: Tr . Temlper.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 28. Dezember 1913.

Ter Vorsitzende des Kkeisansschufses.

Tiefe«-ge« Herren Bürgermeister des Krchrs,
welche mit der Erledigung meiner allgemeinen Kreisblattverfü¬
gung vom 10. September d. Js ., Kreisblatt Nr. 212 betr.
Einreichung eine- Verzeichnisses über unbenutzt stehende Woh¬
nungen oder Fehlanzeige bis längstens zum 10. eines jeden
Monats noch im Rückstände sind, werden wiederholt um so¬
fortige Erledigung ersucht.

Limburg, den 28. Dezember 1918.
L.

Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsftelle zur Aufhebung der Bekanntmachung

über Verbandwatte aus baumwollenen Spinnstoffen.
Vom 21. Dezember 1918.

Auf Grund der §§. '1 und 2 der Bundesratsoerord¬
nung über Befugnisse der Reichsbekleidungsstellevom 22.
März 1917. in Fassung der Abänderungsverordnung vom
2. ' Mai 1918 (Reichs-Eesetzbl. 1917 S . 257, 1918 S . 384)
wird folgendes bestimmt:

§ ' l.  Die Bekanntmachungder Reichsbekleidungsstelle über
Verbandwatte aus baumwollenen Spinnstoffen vom 30. Mai
1918 (Reichsanzeiger Nr . 133) tritt am 1, Januar 1919
außer Kraft . **°

Reich,sjbekteidungsstelle.
I . BZ Tr . De mp er.

Wird veröffenuicht.
Limburg, den 26. Dezember 1918. ,

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes,

Das ameritanifch« Oberkommando verlangt für die
Genehmigung der Zureiseerlaubnis der Zivilbevölkerung in
das besetzte Gebiet die Vorlage eines gestempelten Passes
der Heimat-Ortsbehörde bezw. des derzeitigen Aufenthalts¬
ortes des Antragstellers (Bürgermeister, Amtsvorsteher, nicht
von Arbeiter- und Soldatenräten , die von der Entente nicht
anerkannt werden.

Der Passierschein der genaue Personalbeschreibung, Orts¬
bezeichnung mit Kreisangabe des zu bereisenden Bezirks, Dauer
des Aufenthalts, Reisezweck usw. enthalten muß, ist dem
„Kommandeur der neutralen Zone , Abschnitt III" (Paß¬
abteilung) zur Genehmigung der Zureiseerlaubnis einzufenden.

Die Ortsbehörden sind dafür verantwortlich, daß die
Vorlage von Pässen nur in den dringlichsten, unabwendbar
notwendigen Fällen erfolgt. Bei Verstößen der Reisenden
und wird die Reise zu anderen Zwecken und nach anderen!
Orten, als angegeben ausgenutzt, muß damit gerechnet wer¬
den, daß völlige Sperre der Zureife der Zivilbevölkerung in
das besetzte Gebiet erfolgt.

Für das gesamte Gebiet des Abschnitts III südlich der
Lahn einschließlich Diez und Freiendiez ist von festen des
Oberkommandos der frMzöfifchen 10. Armee eine derartige
Erlaubnis zur Zureise der Zivilbevölkerung in das von den
Franzosen besetzte Gebiet nicht erteilt worden. Für derartige!
Gesuche muh die Zureifeerlaubnis von Fall zu Fall durch
besonderen Antrag beim Kommandeur der neutralen Zone
Abschnitts III erbeten werden, der sie an das französische
Oberkommando weiter geben wird. E ; muß damit gerechnet
werden, daß nur in dringendsten Ausnahmefällen und nach
einer gewissen Reihe von Tagen etwaige Erlaubnis erteilt
wird.

In die neutrale Zone nach ihrem Heimatsort beur¬
laubte Mikitärpersonen melden sich beim zuständigen Land¬
ratsamt zur Genehmigung ihres Aufenthalts . Sie dürfen
keine Waffen tragen.

Eine Zureisegenehmigung aktiver Militärpersonen in das
besetzte Gebiet kann nicht erteilt werden.

Für die Rückreise der aus dem Heeresdienst ordnungs¬
mäßig entlassenen Militärpersonen in ihren Heimatsort des
von Amerikanern besetzten Gebiets wird ein besonderer Passier¬
schein nicht gefordert, jedoch von den Franzosen für das
von ihnen besetzte Gebiet südlich der Lahn.

In Koblenz, Moltkestraße 1, ist vom Kommandeur neutr.
Zone Abschnitt III eine Paßnebenstelle eingerichtet, die über
Paßsragen der reisenden Zivilbevölkerung Auskunft erteilt,
und mit den Oberkommandos der 3. amerikanischen und 10.
französischen Armee in Verbindung steht und vermittelt.
(Leiter Lauptmann Sckulz-Bachhusen, Koblenz, Fernsprecher
Nr . 770).

Westerburg, den 26. Dezember 1918.
T«r Kommandant der neutralen Zone

Abschnitt III.

An die Herren Bürgermeister der neutralen Zone
des Kreises Limibprg.

In die neutrale Zone nach ihrem Heimatsort beurlaubte
Militärpersonen haben sich beim zuständigen Landratsamt
zur Genehmigung ihres Aufenthalts zu melden. Sie dürfen
leine Waffen tragen. Die Beurlaubungen jrt die neutrale
Zone dürfen nur in Zivil erfolgen. Die Urlaubssuchenden in
den neutralen Ortschaften der Kreise Limburg (Lahn), Diez,
Langenschwalbach und St . Goarshausen haben die Urlaübs-

genehmigungendurch mich zu"erbitten. Mit Erlaubnis des
Abschnittskommandeursder neutralen Zone, Abschnitt III in
Westerburg, erteile ich für die Teile der genannten Kreise, die
in die neutrale Zone fallen, Urlaub . In der neutralen Zone
dürfen keinerlei Uniformen getragen werden, außer von den
Sicberheitstruppen und der Gendarmerie, die durch eine weiße
Armbinde gekennzeichnet sind. Noch in Uniform in der neu¬
tralen Zone befindliche Heeresentlassene sind anzuweisen, die
Uniformen abändern zu lassen . Ohne Ausweis in der neu¬
tralen Zone befindliche Heeresangehörige sind festzunehmen
und mir zu melden.

Ich stelle anheim, über etwaige Zweifel Auskunft bei mir
einzuholen.

Limburg, den 27. Dezember 1918.
£ . Ter Landrat.

Oeffentlichie Belanntmachung.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1919. 1

Au> Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzes wird
hiermit jeder Steuerpflichtige mit .einem Einkommen von
mehr als 3000 Mark im' Kreise Limburg aufgefordert, die
Steuererklärung über sein Jahreseinkommen nach dem vorge-
fcbriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis einjchl.
20. Januar 1919 dem Unterzeichneten schriftlich unter der
Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen
und Gewissen gemacht sind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe
der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine be¬
sondere Aufforderung oder ein Formular . nicht zugegangen
ist. Auf Verlangen werden die vorgeschriebenenFormulare
von heute ab in meinen Geschäftsräumen kostenlos verabfolgt.

Tie Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist
zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und des¬
halb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer¬
erklärung versäumt, hat gemäß § 31 Absatz 1 des Ein¬
kommensteuergesetzes neben der im Veranlagungs - und Rechts-

mittelversahren endgültig festgestellten Steuer einen Zuschlag
von 5 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von Einkommen in der Steuer¬
erklärung sind im tz 72 des Einkommensteuergesetzesmit
Strafe bedroht.

Gemäß 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mit¬
gliedern einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit
beschränkter Haftung derjenige Teil der auf sie veranlagten
Einkommensteuer nicht erhoben, welcher aus Gewinnanteile der
Gesellschafr mit beschränkter Haftung entfällt . Diese Vor/
fcbrift findet aber r.ur auf solche Steuerpflichtige Anwendung,
welche eine Steuererklärung abgeben und in dieser den von
ihnen empfangenen Geschäftsgewinn besonders bezeichnet
haben. Daher müssen alle Steuerpflichtigen, welche eine Be¬
rücksichtigung gemäß 8 71 a. a . O . erwarten, mögen sie be¬
reits im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als
3000 Mar ! veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der oben
bezeichneten Frist eine die nähere Bezeichnung des empfan¬
genen Geschäftsgewinnsaus der Gesellschaft mit beschränkter
Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen.

Die vorgeschriebenen Formulare zu Steuererklärungen
werden von heute ab in meinen Geschäftsräumen auf Ver¬
langen kostenlos verabfolgt.

Limburg, den 18. Dezember 1918.
Ter Vorsitzende

der Einiommenfteuer-Veranlagungs -Kommission.

Betr . : Festsetzung von Erzeuger-, Großhandels- und Klein-
handelshöchstpreisenfür den Bundesstaat Hessen und den

RegierungsbezirkWiesbaden.
Bekanntmachung.

Tie nachstehenden Erzeuger- und Kleinhandelshöchstpreise
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis . Sie treten
drei Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft . Mit ihrem
Inkrafttreten wird unsere Bekanntmachung obigen. Betreffs
vom 13. September l. Js . aufgehoben»

Gemüfcforte: Erzeugerhöchstpr. Kleinhandelshöchstpr.
pro Zentner

Weißkohl 4,75 M.
Rotkohl 8,50 M.
Wirsingkohl 8,— M.
Grünkohl 8,— M.
Rote Speisemöhren und

längliche Karotten 6,50 M.
Gelbe Speisemöhren 4,75 M.
Kleine runde Karotten 12,— M.
Zwiebeln 15,50 M.
Rote Beete 7,— M.
Spinat 25,— M.
Gelbe Kohlrüben 2,25 M.
Weiße Kohlrüben 1,75 M.
Weißerüben 1,50 M.
Mairüben 5,— M.
Feldsalat (Freilandsalat ) 80,— M.
Sellerie ohne Kraut

(wurzel- und erdfrei) 40.— M.
Sellerie mit Kraut >

(wurzel- und erdfrei) 30,— M.
Lauck 40,— M.

pro Pfund
11 Pfg
16 Pfg
17 Pfg
16 Pfg

15 Pfg
10 Pfg
20 Pfg
32 Pfg
15 Pfg
35 Pfg

7 Pfg
6 Pfg
5 Psg

10 Pfg
100 Pfg

60 Psg

50 Pfg
60 Pfg

Die Kommunalverbände können für ihre Gebiete für
vorstehende Gemüsearten Großhandelspreise festsetzen, die in
einem entsprechenden Verhältnis zu den Kleinhandelspreisen
stehen müssen.

Hat der Anbauer besondere Aufwendungen an Arbeit
oder an Kosten für die Aufbewahrung gehabt, (einmieten,
einkellern und dergleichen), so erhält er eine weitere beson¬
dere Vergütung, und zwar bei Weißkohl, Rotkohl und Wir¬
singkohl bis zum 31. Dezember l. Js . von 1;— M. je
Zentner, bei roten Speisemöhren und länglichen Karotten,
gelben Speisemöhren, kleinen runden Karotten und bei Roten
Beeten von 75 Pfg . je Zentner.

Ueberschreitungenvorstehender Höchstpreise werden nach
der Bundesratsoerordnung vom 6. Mai l. Js . gegen Preis¬
treiberei (Reichs-Lesetzbl. S . 395) mit Gefängnis und mit
Geldstrafe bis zu 200 000 M . oder mit einer dieser Strafen
bestraft. f , 1 • . i :■!

Mainz, den 26. November 1918.
Hessische Landesgemüsestelle. Verwaltungsabteilung.

Der Vorsitzende.
Werner,  Regierungsrat.

Wiesbaden, 26. November 1913.
Bezirlsstel.e für Gemüfe und Obst für den Reg.-Bezirk

Wiesbaden.
Der Vorsitzende.

Droege,  Geheimer Regierungsrat.
(Schluß des amtlichen Teils .)

Junge mit guter Schulbildung, als

Lehrling
für unsere Setzerei zum sofortigen Eintritt
ge sucht

ScWinck’sclier Verlag uni BucMruckerel,
Brückengasse 11

iiiifm Mer und Kracke in totStaM brauchen
N Mich.
Wichtiger atö das Weh sind die Menschen!
lacknmtc verMert daher Nicht Wickch.sondern

Bt ße ab.
Ter Landrat.
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Bekannt «?aebrrugen und Anzeigen
des Stadt Limburg.

Schlachthof.
Wegen des Feiertages(Neujahrstag), der auf Mittwoch

nächster Woche fällt, findet der Hauptschlachttagam
Dienstag den 31 . d. Mts.

statt.
Limburg, den 27. Dezember 1918. 14(300

_Die Schlachthofverwaltuug.

Weißkraut.
Montag de» 30. Dezember 1918, nachmittags von 21/,

bis 4 Uhr Verkauf von Weißkraut tn der Boßmarktschule.
Das Pfund kostet 11 Pfg.

Limburg, den 28 Dezember 1918 2(360
_Städtische Leben smittei-DerßaufsstelK.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 9 der Verordnung übev die Wahlen zur ver-

faffungsgebenden deutschen Nationalversammlung vom 30. 11.
1918 und des Z 3 der Wahlordnung vom 3V. November 1918
wird hiermit bekannt gemacht, daß die Wählerlisten während
der Zeit vom 30 . Dezember 1918 bis 6 . Januar 1919
einfchlietzlich während der Dienststunden vvn 8 bis 1 Uhr
auf dem hiesigen Rathaufe, Zimmer Nr. 13, zu jedermanns
Einsicht ausliegen.

Nach 8 4 der Wahlordnung kann jeder, der die Listen für
unrichtig oder unvollständig hält, dies bis zum Ablauf der
Ausleguugsfrist bei dem Magistrat schriftlich anzeigen oder zu
Protokoll geben. Soweit die Richtigkeit seiner Behauptungen
nicht ostenkundig sind, hat er für sie Beweismittel beizubrin-
gen (Als Beweismittel genügt der Steuevzettel oder der
Militärpaß oder der polizeiliche Anmeldeschein).

Limburg, den 27. Dezember 1918. 15(300
i « SUdQiftM*.

Allgemeiner soziiemofirtter Herein
Am Samstag den 28 . Dezember , abends 8 Uhr

findet in dem Saale des Herrn Gastwirts Antony , Untere
Grabenstraße,

eine Mitglikderversammlung
statt.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahl¬
reiches und pünktliches Erscheinen gebeten.
K30Q  _ Der Vorstand.

DoOußlikttin ju Limburg.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Wege » Inventaraufnahme bleibt nufer Ge-
schäftSlokal am Dienstag den 81 . d. Mts . von
19 Uhr ab

g e s chl o ss t «.
9(300 Dev Vorstand.

Der 8örW Hem»zu Kirberg
eingetragene Genossenschaftmit unbeschränkter Haftpflicht,

hat in der Generalversammlung vom 3. November 1918 die
Umwandlung in eine G - noffenfchaft mit beschränk¬
ter Haftpfticht beschlossen.

^ Die Gläubiger des Vereins, welche der Umwandlung nicht
zustimmen̂werden zum drittcnmale aufgesordert, fisch bei dem
Unterzeichneten Vorstande zu melden.

Kirberg , den 20. Dezember 1918.

Der Dorßavd des NorschchNemu zu Kirberg
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

W . Grotzmann . K . Fr . Bender . Ad . Knapp.

¥ sNo>5
& eS?

Zabnpraxis
von Vv

41 & A. Wichels, Dentist V*
'4fr .. . . . *

Kirnst liehe Zähne mit oder ohne Gaumenplatte
Plomben jeder Art. Zahmriehen mit örtlieher Betinbnng

Kronen- nnd Brfieken-Arbeiten, Stiftzähne.
Massiv gegossene Goldplomben.

Verarbeitung nnr erstklassiger Materalien. i*(* e
MB. Da ieb nur persönlich behandele nnd bereits

17 Jahre eigene Praxis in Genf ansübte, so garantiere
ieh für gewissenhafte nnd sehonendste Behandlnng.

Sprechstunden : m
Vor 9 — 12, 1—-6 , Sonntags von 9— 3 Uhr.

Treffe mit einem Transport schwerer und leichter

Arbeitspferde
rm 12(300

Sally Ileimann,
Limbnrg ( Lahn ) . Granpfortstr . « .

Limburg,
Hotel „ Zur Alten Post w.
Sonntag den 29 . Dezember 1918 , abends 8 Uhr

Grosses nUnzerf
i. Kr. 117.

Leitung: Obermusikmeister Otto Schleifer.
Eintritt 1.59 Mk. 6(360

Vorverkauf: Heinr. Aug. Herz, Obere Grabenstraße.

Seriellen5ie sofort
bei Ihrem Postamt zur Probe Nordwest»
keutfdjtanbs bedeutendste Zeitung:

Das Hamburger
Frembenblatt

C35t Handels»und Schiffahrts-Nachrichten
und Kupfcrtisfbrudt- Beilage
Rundschau im BilDe

wöchentlich dreizehn Ausgaben j
Postbezugspreis:

AitsgabeA (mit Lokal-Anzeigen! :
monatlichM.2.75, vierteljShrlich 9J18.25
AusgabeB (ohne Lokal-Anzeigen) :
monatlichM. 2.25, vierteljährlichM?6.75
Probenummer kosten- und portofrei

Weit über 150000 Abonnenten

Glühlampen und
Installaiions-Materiai

für elekt . Lichtleitungen.

1(300
Glaser& Schmidt,

Limburg.

Bezugspreis 3 M monatlich
*» *4a»*4U«t4# frei {«« s «»«

Für unsere Leser auf im Lande!
kt der Zeit von 8 bis 9 Uhr mor¬
gens telefonisch an uns übermittelte
Todesanzeigen , erscheinen noeh i»
der Ausgabe des „Limburger Anzeiger“
vom gleichen Tage . Zur genauen
Uebermittelnng bediene man sieh mög¬
lichst einer mit klarer Stemme sprechen¬
den Person. Dasselbe gilt auch für die
Bestellung von Trauerbriefen . :: ;;

Laßt Crscb ein Bankkonto er¬
öffnen und zahlt durch Ueber-

weifung oder Scheck.

/

jAPOLLO -THEAT £ Bt.
Dienstag den 31 12 18 und Donnerstag den

2, 1. 19 von 7 Uhr,
Mitttwoch (Neujahr) von 3 Uhr:

Vater und Sohn.
Sehauspiel in 1 Vorspiel und 3 Teilen mit

13(300 Albert Bassermann.

Einlage.
Es wird gebeten das Geld abgezählt bereit zu halten, g

| Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt . |

Kino.
Samstag, den 28 Dez. 1918

von 7 Uhr an,
Sonntag, den 29.sDez. 1918

von 3 Uhr an,
Montag, den 30 Dez. 1918

von 7 Uhr an:

Süiidisals-
fäden.

Filmdrama in 4 Akten.

Liffltoi in Limburg.
Die Verkaufsräume im Wal-

derdorffer Hof, Fahrgasse p,
sind an allen Wochentagen
(Werktags) außer Montags u.
Samstags für die kaufen¬
de bürgertiche Bevölke¬
rung geöffnet . Nähere
Auskunft wird auf der. Bür¬
germeisterämternerteilt.

Limburg, den 27 . No¬
vember 1918.

Der Uorßtzkiiik
des ämsllllslltnijsrs.

Detektivschaufpiek in 4 Akten.
WWW

Jugendlichen unter 17 Jahre,
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 8(300
Das Geld muß abgezähtt

bereit sei«.
»WW

Eingang nur Neumarkt.

la.M\im
Schrubber

Abseif bürsten
sowie alle

Pützartibel
empfleht

J. Arnet Nachf.,
Telefon 211.
4(60°_ Salzgasse 8.

Mm  Kontorist
auf baldigst gesucht.

Angebote mit GehaltSan-
fprüchen«nt« Rr 10(300
°n die Exped. d. Bl. erdeten.

Deutsche
Warte

-zeitung »och
eine inhaltreiche, dabei
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Unterhaltungsbei¬
lage und wöchentlich6 Bei¬
blättern lesen will, der
bestelle die „ Deutsche
Warte " ,d ie im 29.Jahr¬
gang erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien über die
Tages -undReformfragen
bringt (die „D. W." ist
das Organ des Haupt¬
ausschusses für Krieger»
heimstätteu), schnell nud
sachlich über das Wisscus-
werte aus Zeit und Leben
berichtet und monatlich
nur M . 1. 19, (Bestell-
geld 14 Pfg .) kostet. Feld-
Postbezug monatlich Mk.
145 . Man verlange
Probenummrrn vom Ver¬
lag der Deutschen Warte

Berlin NW S.

Tüchtiges

Dienstmädchen,
welches schon gedient hat, sofort
gesucht . 11(300

3rrou Wilh . Lehuard,
Limburg , Kornmarkt 1

Kleine Familie sucht

2-3 Ziuer-Uoli
möglichst mit Abschluß z,
1. Februar oder März
mieten.

Angebote unter Nr. 12(2
an die Exped. des Blattes.

zum l . oder 15. Jan . gesucht.
Näh. Ob . Schiede 13.

1. Etage 5(300
Arbeitsbücher

zu haben in der
Kreisblatt-Druckerei.

KsoWlmW
m allen Größe« stets vor¬
rätig sei
V Bommer , Neumarkt 7.

Einheiraten
in ein. gutg. Landgasthof mit
Postamentu. Oekon kann ein
strebf. Herrb-s 40 I . Off. u.
L. W. 3354 lief. Bufl.Mosse, CisseL

3(360

Fussboden -Laek
mit und ohne Farben

Deckenbürsten, Pinsel
sowie sämtliche Fiirhniircii

empfiehlt das FardengefchAft

J - An,et % tf . »
(Ivb. Max Bttdel .)

Salzgafse 8 . Telefon 211.
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